
Der Hellgrevenhof

Die Stadt Eisenach saniert einen Denkmalkomplex

• Rosemarie Schneider

„Hart am St. Georgen Thor, linker Hand, wenn 
man zur Stadt hinauS geht", So wird die Lage 
deS HellgrevenhofeS in der GeSchichtS- 
Schreibung dargelegt. Ein LehenShof benannt 
nach denen von Hellgreve. DieSeS einStmalS 
angeSehene GeSchlecht der Stadt Stellte 
RatSherren, landgräfliche Schultheiße und 
BürgermeiSter. Heute Setzt Sich dieSer Hof 
alS Gebäudekomplex, am Ende der Geor- 
genStraße gelegen, auS einem Straßenbe­
gleitenden Hauptgebäude mit Seitenflügel, 
einer Scheune einem SteinhauS und der Ke­
menate zuSammen.

Wann die Kemenate, der älteSte Profan­
bau der Stadt, errichtet wurde, kann heute 
nicht exakt beSchrieben werden, lm 13. 
Jahrhundert muSS an der Stadtmauer ein 
quadratiScheS SteinhauS geStanden ha­
ben. ES wird berichtet, daSS die Heilige 
EliSabeth, hier von Ungarn kommend, 
Quartier genommen haben Soll, bevor Sie 
weiter zur Wartburg reiSte. Auch wird die 
Kemenate im ZuSammenhang mit dem 
Sängerkrieg erwähnt. Auf jeden Fall muSS 
Sie ein bedeutendeS Gebäude geweSen 
Sein, denn mit ihrer Erweiterung im 
15./16. Jahrhundert auf die heutigen AuS­

maße entStand im ObergeSchoSS ein 
Saal, der mit plaStiSchen Wandmalereien 
geStaltet wurde, die teilweiSe noch erhal- 
ten Sind.

lm 18. Jahrhundert erfolgte eine weitere 
UmbauphaSe. lm ErdgeSchoSS wurde mit 
teilweiSer BeSeitigung der Holzbalken- 
decke ein Sterngewölbe eingebaut. Da­
nach erfolgten keine nennenSwerten Um­
bauten. DaS Hauptgebäude an der 
GeorgenStraße enthält in Seinem heuti- 
gen BaubeStand an der SüdoSt-Ecke Re- 
Ste eineS SteinbaueS mit Tonnengewölbe, 
lm Jahre 1572 wurde mit teilweiSe älteren 
Hölzern ein Neubau errichtet, der bereitS 
die AuSmaße deS heutigen GebäudeS mit 
dem Südlich angebrachten Turm hatte.

Mit dem WechSel der BeSitzer wurde daS 
Gebäude mehrfach umgebaut. Vor 1710 
war der Hof daS Stattliche GaSthauS „Zur 
Güldenen Sonne". Danach ließ eS Herzog 
Joh. Wilhelm „zum AmtShauSe mit Schö­
nen Gemächern und Zimmern" auSbau- 
en. Später wurde eS alS Leih- und Pfand- 
hauS genutzt, lm 18. Jahrhundert wurde der 
Seitenflügel mit ManSarddach errichtet. DaS 
Hauptgebäude erhielt Seine barocke AuS- 
Stattung.

Das Geschlecht derer von Hellgreve gab diesem Lehenshofden Namen. Foto: Klaudius Kabus
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Zur Sicherung der Altsubstanz wurde das Obergeschoss des Eck­
hauses bis zur Fertigstellung des neuen Kellergeschosses zur Seite ge­
hoben und danach wieder aufgesetzt.

Stuckdecken, OfenniSchen und daS groß­
zügige TreppenhauS beStimmten den ln- 
nencharakter deS HauSeS. Aber auch daS 
äußere Bild wurde durch den Einbau größe­
rer FenSter verändert. Damit verSchwanden 
zum großen Teil die AndreaSkreuze im BrüS- 
tungSbereich. Nur in der FaSSade deS Süd- 
turmeS blieben Sie vollStändig erhalten. Die 
Einrichtung einer Wagendurchfahrt erfolgte 
im 19. Jahrhundert. Zuletzt wurde daS Ge­
bäude alS WohnhauS genutzt, ln der Ke- 
menate befand Sich eine TiSchlerei, Hof 
und Scheune verSanken in einen 
DornröSchenSchlaf.

Bemühungen, die Kemenate wieder einer 
Sinnvollen Nutzung zuzuführen und damit 
daS Einzeldenkmal zu erhalten, gab eS 
bereitS vor 1990. Eine Planung, daS Ge- 
bäude alS MuSikSchule zu nutzen, lag vor. 
Die Wandmalereien Sind dokumentiert 
worden. Mit Beginn der LandeSförderung 

zur StadtSanierung bemühte Sich die 
Stadt EiSenach gemeinSam mit ihrer 
PartnerStadt Marburg um den Erhalt und 
Später um die Sanierung deS Gebäude- 
komplexeS. BereitS 1990 wurden von Mar­
burg Mittel für die Sicherung der Kemenate 
bereitgeStellt. Die Gebäude rückten wieder 
in daS BewuSStSein der Bewohner der 
Stadt, im Rahmen der Thüringer lnitiative 
zur GebäudeSicherung wurde vorerSt der 
weitere Verfall aufgehalten und erSte Über- 
legungen zur Nutzung angeStellt. Die 
anSchließenden WohnhäuSer an der Geor- 
genStraße wurden in die Planung einbe­
zogen. Umfangreiche bauhiStoriSche und 
StatiSChe UnterSuchungen Sowie Holz- 
Schutzgutachten waren Grundlage der Spä- 
teren Planung. Dabei konnte die Stadt alS 
Bauherr immer wieder auf den fachlichen 
Rat der in der Sanierung erfahrenen Part­
nerStadt Marburg zurückgreifen.

ES wurden zwei BauabSchnitte feStgelegt. 
Die Gebäude HaupthauS, Seitenflügel 
und Scheune Sollten im erSten Bau- 
abSchnitt Saniert werden. Die Entkernung 
der Gebäude zeigte erSt daS AuSmaß der 
ZerStörung - Schwammbefall, natürlich an 
den Deckenhölzern über der SchönSten 
Stuckdecke, weggefaulte Fachwerk- 
konStruktion an der SüdSeite. Der Turm 
muSSte abgetragen und, mit Recycling­
holz ergänzt, wieder aufgebaut werden.
DaS oberSte Gebot war, die Sanierung So 
weit wie möglich SubStanzSchonend 
durchzuführen, zerStörte BaukonStruktio- 
nen zimmermannSmäßig zu ergänzen 
und Decken und Wände mit altherge- 
brachten Materialien wieder zu Schließen. 
Vor allem nicht durch die Nutzung die vor- 
handene Struktur zu verändern. So 
wurden im ErdgeSchoSS deS Haupt- 
gebäudeS zwei Ladeneinheiten, im Ober- 
geSchoSS eine Wohnung und eine Büro- 
fläche auSgebaut. DaS Dach wurde be- 
wuSSt alS Bodenraum erhalten, da ein 
AuSbau VerluSt an SubStanz bedeutet 
hätte. Mit der Büronutzung im Oberge- 
SchoSS wurde auch die aufgearbeitete, 
Sehr Schöne Stuckdecke wieder der Öf­
fentlichkeit zugänglich gemacht. Der alten 
Tradition deS früheren GaSthofeS folgend, 
wurde der Seitenflügel alS Wanderherber- 
ge mit 24 Betten, einem FrühStückSraum 
und kleiner Küche auSgebaut.

Der im Hof liegende Zugang zum Gewöl- 
bekeller gibt öfter ob Seiner gewollten mo­
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dernen Form AnlaSS zum „Kopf Schüt- 
teln". Auch hier galt, alleS Neue, daS auf 
Grund der Funktion hinzugefügt wurde, 
Sollte ableSbar mit der heutigen Archi- 
tekturSprache geStaltet werden. DaS läSSt 
Sich ganz deutlich am Umbau der Scheu- 
ne zum GaSthof erkennen. DaS Sichtfach­
werk wurde bewuSSt mit neuen Materiali- 
en, wie Stahl und GlaS entSprechend der 
Funktion ergänzt. AlS zweite Ebene wurde 
eine Galerie eingebaut, zu der eine mit 
Holz verkleidete Wendeltreppe führt. Der 
uralte Apfelbaum vor der Scheune wurde 
während der Baumaßnahme geSchützt 
und geStaltet nun mit Seiner Blüte und mit 
Seinen Früchten den FreiSitz vor der GaSt- 
Stätte.

Alle drei Objekte wurden 1996 fertig ge- 
Stellt. 1997 traf der Stadtrat die EntSchei- 
dung, alS zweiten BauabSchnitt die Keme­
nate und die zwei Gebäude an der Geor- 
genStraße, verbunden mit einem GlaS- 
zwiSchenbau zur StädtiSchen Bibliothek 
umzubauen. Den Hauptzugang zur Biblio­
thek erreicht man über die Grünfläche am 
SchiffSplatz. Die Hoffläche zwiSchen den 
Hauptgebäuden und der Kemenate wur­
de mit einer tranSparenten Stahl/GlaS- 
konStruktion überdacht. DieSe neue drei- 
geSchoSSige Halle dient alS EingangSzo- 
ne und alS verteilende und erSchließende 
VerkehrSfläche. Eine geSchwungene Ga­
lerie, deren auSlaufende Spitze durch die 
GlaSfaSSade Stößt und im ObergeSchoSS 
verbindende GlaSStege laSSen die Halle 
lebendig und großzügig erScheinen.

Um daS GlaSdach freitragend an die Ge­
bäudeaußenwände anSchließen zu kön- 
nen, wurde alS Auflager eine BetonSchei- 
be erStellt, die gleichzeitig Auflager der 
Treppe zum ObergeSchoSS der Kemenate 
iSt. Große Wandöffnungen erlauben den 
Blick auf die unverputzte Kemenaten­
außenwand. PutzreSte, MauervorSprünge 
und -öffnungen wirken alS Zeitzeugen in 
den Hallenraum. Die Außenwände der 
Kemenate wurden mit einem Saniermör­
tel Steinfühlig überputzt. Die Starke Salz- 
belaStung der Wände, inSbeSondere im 
Bereich der aufSteigenden Feuchtigkeit, 
wird Somit abSorbiert. Eine umlaufende in- 
nere Beheizung der Außenwandfläche in 
Fußbodenhöhe erfüllt den Zweck einer 
HorizontalSperre. Zurückhaltend mit die- 
Ser Form der Beheizung muSSte natürlich 
im Bereich der Wandmalereien umgegan-

Die Kemenate wurde mit Saniermörtel überputzt.
Foto: Klaudius Kabus

gen werden, damit die PutzreSte nicht zu 
StarkauStrocknen. lm Sichtbarverbleiben­
den Dachgebälk der Kemenate wurde eine 
LeSegalerie eingebaut, die FenSteröffnun- 
gen deS WeStgiebelS über der Stadtmauer 
geben den Blick frei auf den SchiffSplatz und 
die KatharinenStraße. Die für die Biblio- 
thekSnutzung erforderlichen Lager- 
flächen, Toiletten und Technikbereiche 
befinden Sich im KellergeSchoSS. Um auS- 
reichende Baufreiheit und Sicherheit zu 
erhalten, wurden die erhaltenSwerten 
ObergeSchoSSe deS EckhauSeS wegge­
hoben und nach FertigStellung deS Kel­
lere und maSSiven ErdgeSchoSSeS wieder 
aufgeSetzt. DieSe TranSlokation war 
Schon eine kleine Attraktion für EiSenach! 
Trotz einer großflächigen Bibliothek von 
1.600 m= bleibt der EinzelhauScharakter 
weiterhin über die AuSStattung ableSbar.

Wieder reStaurierbare GeStaltungSele- 
mente wie OfenniSche, Teile deS barock­
en TreppenhauSeS, im Raum Sichtbare 
Fachwerkwände und raumbezogene Bo­
denbeläge laSSen die alte Struktur erken­
nen. ■
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